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Bilanz der BASF Gruppe (2010)
Aktiva (Millionen €) Passiva (Millionen €)

31.12.2010 31.12.2010
Immaterielle Vermögenswerte 12.245Gezeichnetes Kapital 1.176
Sachanlagen 17.241Kapitalrücklage 3.216
At Equity bewertete Beteiligungen 1.328 Gewinnrücklagen und Bilanzgewinn 15.817
Sonstige Finanzanlagen 1.953 Sonstige Eigenkapitalposten 1.195
Latente Steueransprüche 1.112 Eigenkapital der Aktionäre der BASF SE 21.404
Übrige Forderungen und sonstiges Vermögen 653 Anteile anderer Gesellschafter 1.253
Langfristiges Vermögen 34.532Eigenkapital 22.657

Vorräte 8.688
Rückstellungen für Pensionen und 
ähnliche Verpflichtungen 2.778

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 10.167Sonstige Rückstellungen 3.352
Übrige Forderungen und sonstiges Vermögen 3.883 Latente Steuerschulden 2.467
Kurzfristige Wertpapiere 16 Finanzschulden 11.670
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 1.493 Übrige Verbindlichkeiten 901
Vermögen von Veräußerungsgruppen 614 Langfristiges Fremdkapital 21.168

Kurzfristiges Vermögen 24.861

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 4.738
Rückstellungen 3.324
Steuerschulden 1.140
Finanzschulden 3.369
Übrige Verbindlichkeiten 2.802
Schulden von Veräußerungsgruppen 195
Kurzfristiges Fremdkapital 15.568

Gesamtvermögen 59.393Gesamtkapital 59.393
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Werte in Millionen Euro

Bilanz Robert Bosch GmbH zum 31. Dezember 2010
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Finanzbuchhaltung

 Erfassen und verbuchen aller im Betrieb auftretenden 
Geld- und Leistungsströme

 Aufgaben:
• Verbuchung aller Geschäftsvorfälle

• Ermittlung der Vermögenswerte und Schulden

• Erfassung aller Aufwendungen und Erträge

• Erfassung von Einnahmen / Ausgaben und Einzahlungen
/ Auszahlungen
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 HGB §238 „Jeder Kaufmann ist verpflichtet, Bücher zu 
führen und in diesen seine Handelsgeschäfte und die 
Lage seines Vermögens nach den Grundsätzen 
ordnungsgemäßer Buchführung (GoB) ersichtlich zu 
machen“

 HGB §240 Der Kaufmann ist weiterhin verpflichtet zu 
Beginn seines Handelsgewerbes und für den Schluss 
eines jeden Geschäftsjahres einen das Verhältnis 
seines Vermögens und seiner Schulden darstellenden 
Abschluss aufzustellen.

Vorschriften zur Rechnungslegung
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Inventur

Inventar

Eröffnungsbilanzkonto

Auflösung in Konten und Verbuchung
der Geschäftsvorfälle

Abschluss der Konten

Schlussbilanzkonto

Schlussbilanz

Eröffnungsbilanz

Eröffnungsbilanzkonto

Abstimmung
der Schluss-
bestände

Inventur
Inventar

System der
doppelten
Buchführung

Schlussbilanz / Eröffnungsbilanz

Ablauf der Rechnungslegung
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1. Schritt:

Inventur

• Inventur der Vermögensgegenstände

• Mengenmäßige Erfassung der Bestände (messen, zählen, wiegen 

und in bestimmten Fällen schätzen der existierenden 

Vermögensgegenständen)

Beginn des Geschäftsjahres
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2. Schritt:

Inventarliste:

Liste der Vermögensgegenstände und der Verbindlichkeiten

Beginn des Geschäftsjahres (II)
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3. Schritt:

Eröffnungsbilanz
• Konsolidierende Gruppen einzelner Positionen im Inventar

• Inventar in Kontoform (T-Form)

• Zeigt die Vermögensgegenstände, das Eigen- und das 

Fremdkapital

• Alle Positionen sind nach Kategorien geordnet

Beginn des Geschäftsjahres (III)
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Aktiva Passiva

Anlagevermögen (AV) Eigenkapital (EK)

Vermögen Kapital

Umlaufvermögen (UV) Fremdkapital (FK)

Bilanzsumme Bilanzsumme

Bilanz

Mittelverwendung! Mittelherkunft!

Struktur einer Bilanz
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Aktiva Passiva

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital
I. Immaterielle 

Vermögensgegenstände
II. gezeichnetes Kapital

II. Sachanlagen
II. Kapitalrücklagen

III. Finanzanlagen
III. Gewinnrücklagen

B. Umlaufvermögen
-gesetzliche

I. Vorräte
- andere

II. Forderungen
IV. Gewinn-/ Verlustvortrag

III. Wertpapiere
V. Jahresüberschuss/ 

-fehlbetrag
IV. Schecks, Bankguthaben 

Kassenbestand
B. Rückstellungen

C. Rechnungsabgrenzungs-
posten (RAP)

C. Verbindlichkeiten
- langfristig-
- kurzfristig

D. Rechnungsabgrenzungs-
posten (RAP)

Bilanzsumme Bilanzsumme

Aufbau einer Bilanz
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Bilanz der BASF Gruppe (2010)
Aktiva (Millionen €) Passiva (Millionen €)

31.12.2010 31.12.2010
Immaterielle Vermögenswerte 12.245Gezeichnetes Kapital 1.176
Sachanlagen 17.241Kapitalrücklage 3.216
At Equity bewertete Beteiligungen 1.328 Gewinnrücklagen und Bilanzgewinn 15.817
Sonstige Finanzanlagen 1.953 Sonstige Eigenkapitalposten 1.195
Latente Steueransprüche 1.112 Eigenkapital der Aktionäre der BASF SE 21.404
Übrige Forderungen und sonstiges Vermögen 653 Anteile anderer Gesellschafter 1.253
Langfristiges Vermögen 34.532Eigenkapital 22.657

Vorräte 8.688
Rückstellungen für Pensionen und 
ähnliche Verpflichtungen 2.778

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 10.167Sonstige Rückstellungen 3.352
Übrige Forderungen und sonstiges Vermögen 3.883 Latente Steuerschulden 2.467
Kurzfristige Wertpapiere 16 Finanzschulden 11.670
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 1.493 Übrige Verbindlichkeiten 901
Vermögen von Veräußerungsgruppen 614 Langfristiges Fremdkapital 21.168

Kurzfristiges Vermögen 24.861

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 4.738
Rückstellungen 3.324
Steuerschulden 1.140
Finanzschulden 3.369
Übrige Verbindlichkeiten 2.802
Schulden von Veräußerungsgruppen 195
Kurzfristiges Fremdkapital 15.568

Gesamtvermögen 59.393Gesamtkapital 59.393
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Bilanzierungsgleichung:

AV + UV = EK + FK  EK = AV + UV - FK

AV: Vermögen, welches die Unternehmung langfristig besitzt
UV: Vermögen, welches die Unternehmung kurzfristig besitzt

EK: Eigenkapital der Unternehmung
FK: Fremdkapital; lang- und kurzfristige Verbindlichkeiten

Struktur einer Bilanz (II)
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4. Schritt:

Auflösen der Bilanz in Einzelkonten

Vorbereitung zur Verbuchung von Geschäftsvorfällen

Jeder Position wird ein Bestandskonto zugeteilt

Aktivseite >>   Aktiv Konto

Passivseite >> Passiv Konto

Linke Seite eines Kontos = Soll Seite

Rechte Seite eines Kontos = Haben Seite

So genannte T-Konten!

Beginn des Geschäftsjahres (IV)
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Soll Haben

Sachanlagen
Aktivkonto
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Soll Haben

Anfangsbestand

Bestandsmehrung Bestandsminderung

Endbestand

Aktivkonto (II)
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Soll Haben

Anfangsbestand

BestandsmehrungBestandsminderung

Endbestand

Passivkonto
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Eine Buchung umfasst immer einen Soll- und einen Habenposten: 
Ein Sollposten ist immer in der linken Spalte einzutragen. 

Ein Habenposten ist immer in der rechten Seite einzutragen.

Das grundlegende Prinzip doppelter Buchführung ist, dass Soll und 

Haben immer ausgeglichen sein müssen (sich gleichen). Das 

bedeutet, dass ein Posten auf der Haben-Seite auch immer 

irgendwo auf der Soll-Seite verbucht werden muss.

Soll- und Haben-Seite
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5. Schritt:

Buchung von Geschäftsvorfällen

• Buchung beinhaltet mindestens zwei Konten

• Grundlegendes Prinzip der Doppelten Buchführung: 

Soll und Haben müssen immer ausgeglichen sein (sich gleichen)

per Konto a    x € an  Konto b    x €

a = Soll Buchung

b = Haben Buchung

Doppelte Buchführung
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A P…

Grundstück 1 Mio…

Kasse 1 Mio

Grundstück
S H

Anfang 1 Mio 1 Mio <1>
0 EB

1 Mio 1 Mio

Kasse
S H

Anfang 1 Mio 2 Mio EB
<1> 1 Mio

2 Mio 2 Mio

„Per Kasse <1 Mio> an Gründstück <1 Mio>“

Geschäftsvorfall – Grundstücksverkauf für 1 Mio Cash
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Aktivkonto für Maschinen:

Soll Haben

Anfangsbestand: 100 €

Bestandserhöhung: 10 €

„Per Maschinen <10>  an Bankkonto <10>“
Beispiel: Kauf von Maschinen
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Aktivkonto für Geld auf der Bank:

Soll Haben

Anfangsbestand: 50 €
Bestandsminderung: 10 €

Beispiel: Kauf von Maschinen (II)
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Aktivkonto für Maschinen:

Soll Haben

Anfangs Inventar: 100 €

Inventarerhöhung: 10 €

Endbestand: 110 €

Beispiel: Kauf von Maschinen (III)
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Aktivkonto für Geld auf der Bank:

Soll Haben

Anfangsbestand: 50 €
Bestandsminderung: 10 €

Endbestand: 40 €

Beispiel: Kauf von Maschinen (IV)
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Aktivtausch
 Mehrungen auf Aktivkonten, entsprechende Minderungen anderer 

Aktivkonten

 Bilanzsumme bleibt erhalten

 Bsp.: Barkauf einer Drehmaschine

Passivtausch
 Mehrungen auf Passivkonten, entsprechende Minderungen anderer 

Passivkonten

 Bilanzsumme bleibt erhalten

 Bsp.: Umwandlung eines kurzfristigen Kredits in einen langfristigen 
Kredit

Die vier Arten von Geschäftsvorfällen (I)
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Aktiv-Passiv-Mehrung / Bilanzverlängerung
 Mehrungen auf Aktivkonten, entsprechende Mehrungen auf 

Passivkonten

 Bilanzsumme wird größer

 Bsp.: Einkauf von Rohstoffen auf Ziel

Aktiv-Passiv-Minderung / Bilanzverkürzung
 Minderungen von Aktivkonten, entsprechende Minderungen von 

Passivkonten

 Bilanzsumme wird verkürzt

 Bsp.: Begleichen von Verbindlichkeiten durch Überweisung

Per Rohstoffe <100>
an Verbindlichkeiten <100>

Per Verbindlichkeiten <100>
an Bank <100>

Die vier Arten von Geschäftsvorfällen (II)
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Geschäftstätigkeit:
Ein Unternehmen kauft 10 Handys und bezahlt 500 € Bar .

Sachvermögen
…

(1) 500
…

Kasse
…

(1) 500
…

3. Konten
zwei Konten sind betroffen

Beide sind Aktivkonten: Sachvermögen

Kasse

2. Buchungssatz

(1) Per Sachvermögen € 500 an Kasse  € 500

Sachvermögen  =  Soll Buchung

Kasse                =  Haben Buchung 

Geschäftstätigkeit – Beispiel I
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Geschäftstätigkeit:
Lohnauszahlungen in Höhe von 500 €

2. Buchungssatz
(1) Per Löhne 500 € an Kasse € 500

Kasse
…

(1) 500
…

Löhne
……

(1) 500 

Geschäftstätigkeit – Beispiel II
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Im Zusammenhang mit dem Umgang von Aktiva und Passiva 

müssen Buchhalter mit Ertrag und Aufwand arbeiten.

Aufwendungen sind die Wertverzehre einer Abrechnungsperiode

Erträge sind die Wertzuwächse einer Abrechnungsperiode

Ertrag und Aufwand
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Aufwandskonto:

Soll Haben

Aufwand

Aufwandskonten
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Ertragskonto:

Soll Haben

Ertrag

Ertragskonten
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EigenkapitalSoll Haben

AufwandSoll Haben Soll HabenErtrag

EK-Minderung --- --- EK-Mehrung

Aufwands- und Ertragskonto 
als Unterkonto des Eigenkapitals



35IIP Institut für Industriebetriebslehre 
und Industrielle Produktion (IIP)

6. Schritt:

Abschließen der Geschäftskonten am Ende des Jahres.
• Alle Aktiv- und Passivkonten werden über Schlussbilanzkonto 

(SBK) geschlossen

• Alle Aufwands- und Ertragskonten werden über Gewinn- und 

Verlustrechung (Erfolgsrechnung) geschlossen

Jahresabschluss
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Die Bilanz zeigt, was das Unternehmen besitzt (Anlagevermögen) und 

was es an Schulden hat (Fremdkapital), und das verbleibende 

Eigenkapital.

In was für einer finanziellen Lage befindet sich das Unternehmen?

Die Erfolgsrechnung (Gewinn und Verlustrechnung oder GuV) listet 

Erträge über eine bestimmte Periode und zieht die 

Aufwendungen über die selbe Periode ab.

Hat die Unternehmung Gewinn gemacht?

Bilanz und GuV
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Aktiva

Eigenkapital
Bilanz

Gewinn 
und 

Verlust

ErträgeAufwendungenPassiva

Bestandskonten Erfolgskonten

Zusammenhang der Konten
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AktivkontoSoll Haben

AB
Mehrung

Minderung
EB

PassivkontoSoll Haben
AB
Mehrung

Minderung 
EB

SchlussbilanzkontoAktiva Passiva

EB EB

Abschluss von Bestandskonten
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AufwandSoll Haben
Aufwendungen Saldo

ErtragSoll Haben
ErträgeSaldo 

GuVSoll Haben

Saldo-Aufwand

Saldo (GuV)

Per GuV an Aufwand 

Saldo-Ertrag

Per Ertrag an GuV

Abschluss der Aufwands- und Ertragskonten über GuV
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Inventur

Inventar

Eröffnungsbilanzkonto

Auflösung in Konten und Verbuchung
der Geschäftsvorfälle

Abschluss der Konten

Schlussbilanzkonto

Schlussbilanz

Eröffnungsbilanz

Eröffnungsbilanzkonto

Abstimmung
der Schluss-
bestände

Inventur
Inventar

System der
doppelten
Buchführung

Eröffnungsbilanz

Der Bilanzkreislauf
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1. Saldierungsverbot: keine Verrechnung von Aktiv- und Passiv-
Konten 

-> größtmöglicher Einblick; höchstmögliche Aussagekraft

2. Kontinuitätsprinzip: Bewertungsansätze beibehalten; 

Schlußbilanz = Eröffnungsbilanz im nächsten Jahr

Bilanzierungsgrundsätze
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3. Vorsichtsprinzip, domininierender Grundsatz im deutschen 
Bilanzrecht, zeigt sich im:
Realisationsprinzip: Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten 
(AHK) von Vermögensgegenständen bilden Wertobergrenze 
(Bilanzierung nicht mit erzielbarem Verkaufspreis, sondern nur 
mit HK  Gewinne dürfen erst ausgewiesen werden, wenn sie 
verwirklicht sind.)

4. Imparitätsprinzip: Verlustantizipation zwingend (drohende 
Verluste müssen ausgewiesen werden, auch wenn noch nicht 
verwirklicht)
Gewinnantizipation verboten  Ungleichbehandlung 
Imparitätsprinz

Bilanzierungsgrundsätze
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 AfA (Absetzung für Abnutzung) laut ESt-Gesetz:
Planmäßig abgeschrieben werden alle Güter des AV, die aufgrund von 
Verschleiß oder technischer Alterung eine begrenzte Nutzungsdauer (ND) 
haben. Dazu gehören Maschinen, Kfz, Gebäude, etc. ..., aber nicht 
Grundstücke (diese nur in Ausnahmefällen, z.B. im Bergbau).

 Höhe der Abschreibung ist abhängig von
• Anschaffungs- und Herstellkosten (AHK)
• Nutzungsdauer (ND)
• Nach Ablauf der ND verbliebenem Restwert
• Abschreibungssatz

 Prinzipielle Unterscheidung von zwei Abschreibungsmethoden:
• Linear (gleichbleibende Jahresbeträge)
• Degressiv (fallende Jahresbeträge)

-> geometrisch degressiv (RWND>0)

Abschreibungen
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Sei Dt der Abschreibungsbeitrag in der Periode t,
dann gilt bei 
 linearer Abschreibung

 geometrisch degressiver Abschreibung (Abschreibungssatz d [1/a])
Buchwertabschreibung:
allgemein: (1 )t

tRW d AHK  
1t tD d RW  

( ) / .tD AHK RW ND const t   

1(1 )t
tD d d AHK   

Abschreibungsmethoden
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S H
Maschinen AfA Maschinen

AB 100 Abschr. 10
EB         90

Abschr. 10 Saldo  10

Per Abschreibung auf Maschinen an Maschinen <10>

S H
SBK GuV

Maschinen 90 ...
...

Abschr. 10 Saldo  10

Per SBK an Maschinen <90>
Per Guv an Afa Maschinen <10>

S H

S H

Neue Maschine gekauft  100 T€ (Investition)
 Bei Betrieb: Abschreibung

Verbuchen von Abschreibungen
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 Rückstellungen 
Vorsorgepositionen in der Bilanz für ungewisse Aufwendungen, die ihren wirtschaftlichen 
Grund in der abgelaufenen Periode haben, aber erst in einer späteren Periode zur 
Auszahlungen bzw. zu Mindereinzahlungen führen; 
Sie stellen daher Verbindlichkeiten, d.h. Fremdkapital, dar.

 Rückstellungen sind zu bilden für (§ 249 HGB):
• Ungewisse Verbindlichkeiten
• Drohende Verluste aus schwebenden Geschäften
• Pensionsrückstellungen
• …

 Rückstellungen werden getrennt von übrigen Verbindlichkeiten 
ausgewiesen und sind immer zweckgebunden.

 Höhe ist nach den GOB anzusetzen.

 Rückstellungen sind aufzulösen, wenn diese gegenstandslos geworden 
sind.

Rückstellungen (I)
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 Rückstellungen sind erfolgswirksam.
• Bildung von Rückstellungen

Per außerordentlichen Aufwand an Rückstellungen <Betrag>

• Auflösung von Rückstellungen
Per Rückstellungen an außerordentl. Ertrag <Betrag> (bei Nichteintreten)
Per Rückstellungen an Kasse/Bank <Betrag> (bei Eintreten)

 Rückstellungen werden vor Steuer gebildet und führen bei der Bildung 
zu einem Aufwand. Bei Auflösung müssen sie, soweit ihr Ansatz 
überhöht war, als Ertrag verbucht und nachversteuert werden.

 Gegensatz zu Rücklagen: Rücklagen werden nach Steuer gebildet. 
Rücklagen sind eine Möglichkeit der Gewinnverwendung und damit 
Teil des Eigenkapitals. Ihre Auflösung führt somit auch zu keinem 
zusätzlichen Ertrag.

Rückstellungen (II)



48IIP Institut für Industriebetriebslehre 
und Industrielle Produktion (IIP)

Bilanz A

AV 50
UV 50

EK 30
Verbindl.   20
Gewinn      50

100 100

Bilanz B

AV 100
UV 0

EK 30
Verbindl.   20
Gewinn      50

100 100

Unternehmen B ist illiquide

Liquidität
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HGB =   Handelsgesetzbuch (German Commercial 
Code)

IAS =   International Accounting Standard

US-GAAP =   Generally Accepted Accounting Principles

International Accounting
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criteria IAS US-GAAPHGB

ruling 
principle

“fair presentation” 
of the company

“fair presentation” 
of the company

principle of caution 
& prudence

target 
group

investors, 
customers, …

creditors,
tax office

investors, 
customers, …

International Accounting
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Aktiva Bilanz 2010 Passiva

Waren 555.000 Eigenkapital 1.060.000

Forderungen 160.000 Darlehen 50.000

Bank 280.000

Kasse 115.000

1.110.000 1.110.000

Es liegt eine Bilanz aus dem Jahr 2010 vor. Das Jahr 2011 hat gerade begonnen.

Beispielaufgabe
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a) Stellen Sie die dazugehörigen „T-Konten“ auf.

Beispielaufgabe
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b) Bilden Sie nachfolgenden Geschäftsvorfälle in den T-Konten ab

1. Eine Warenbestellung im Wert von 160.000 Euro wird mittels Banküberweisung 
bezahlt

2. Ein Darlehen wird i.H.v. 50.000 Euro getilgt, zu Lasten des Bankkontos

3. Der Unternehmer überführt <100.000> Euro, davon jeweils die Hälfte aus dem 
Bargeldbestand und dem Bankkonto, an sein Privatvermögen 

4. Eine weitere Warenbestellung im Wert von 80.000 Euro wird mit Banküberweisung 
bezahlt, die Ware darauf hin geliefert.

5. Ein Kunde macht von der versprochenen Garantie einer gekauften Ware Gebrauch, 
der Unternehmer nimmt die Ware an und erstattet den Kaufpreis von 20.000 Euro 
bar

6. Inventur: Warenbestand: 335000 Euro.

Beispielaufgabe



54IIP Institut für Industriebetriebslehre 
und Industrielle Produktion (IIP)

c) Das Geschäftsjahr 2011 ist nun vergangen. Schließen Sie die T-Konten ab. 

Beispielaufgabe
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d) Überführen Sie die Positionen aus den abgeschlossenen T-Konten 
in das Schlussbilanzkonto

Beispielaufgabe


